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EDITORIAL 

Liebe LeserInnen! 

W ir bemühen uns zur Zeit, das Outfit des WUK-Info-Intem dem allgemeinen neuen WUK-Oesign 
anzupas en. Eigentlich wollten wir schon diese Au gabe in neuem KJeid präsentieren, allein die 
technischen Schwierigkeiten sind beträchtlich. Ohne Euch lang fadisieren zu wollen: es geht im 

wesentlichen um die mangelnde Kompatibilität verschiedener EDV- oftware und darum, daß die ganze (umfang­
reiche) Um teilung fa t nichts kosten soll. Bis zur näch ten Ausgabe werden wir aber sicher (oder wenigstens 
wahrscheinlich, sicher aber möglicherweise) soweit ein. 

Die näch te offene Redaktionssitzung ist am Mittwoch, 6.3., um 19.30 Uhr, im Info-Intern-Büro (Mittel­
haus, 2. Türe Links). Diesmal werden wir den neuen Vorstand zu einem Gespräch bitten. Selbstverständlich sind 
Interessierte, die Fragen an den neuen Vorstand haben, herzlich eingeladen. atürlich wird es wie immer auch eine 
Einladung durch Aushang im Haus geben. 

Der nächste RedaktionsschJuß für das WUK-Info-lntem ist der 15. März 1996 (für die April-Ausgabe). 
Eure Beiträge, auch Programme und Ankündigungen, gebt uns bitte nicht nur auf Papier, sondern auch auf 

3,5-ZoIl-Di ketten (DOS-kompatibel, bitte ohne Fonnatienmgen) ins Info-Intern-Postfach im Informationsbüro 
(EingangshalJe). 

Wer Ideen für Reportagen hat - bzw. sie gar gleich selbst machen will-, kann sich mit uns in Verbindung. 
etzen. Für fertige Reportage-Arbeiten gibt es ein Honorar. Auch Ideen für Themen für die offene 

Redaktionssitzung sind un willkommen. 

Liebe Grüße. Reate Matlwis, Claudia Gerhartl, Rudi Bachmann 
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""'"' N VERS MML NG 
ODER: HABEMUS MAMA 
VON RUDI BACHMANN
 

Na wer sagt's denn, es ist 
doch möglich. FünfFrauen 

haben tür den neuen 6­
köpfigen WUK- Vorstand 

kandidiert - und alle fünf sind 
gewählt worden. Das macht 
sich doch gleich viel netter, 

nicht nur in einer"bewußten U 

kritisch-alternativen 
Öffentlichkeit, sondern auch 
hausintern - oder? Aberder 

Reihe nach. 

25 HausnutzerInnen kamen 
schon am Vortag der Ge­
neralversammlung zur 

traditionellen Hauskonferenz bei 
der in angenehmer und konstrukti­
ver Atmo phäre die GV v rbereitet 
wurde. Leider waren fast nur dieje­
nigen da die sowieso immer zu 
Hauskonferenzen kommen, von de­
nen also bekannt ist, daß sie sich 
seriö und im Detail für die Angele­
genheiten de Vereins und seiner 
GV - vor allem für die Anträge und 
da Budget - interessieren. 

Zu einer Reihe von GV-Anträ­
gen wurden auf die er Hauskonfe­
renz umfangreiche Ergänzungen 
be prachen (die allesamt dann von 
der GV akzeptiert wurden). Und 
zum Budget wurden viele Detail­
fragen gestellt, die (hoffentlich) zur 
all eitigen Zufriedenheit beantwor­
tet werden konnten. 

Stimmberechtigungen 

Am Sonntag (14.1.) um 15.00 
Uhr, dem offiziellen Beginn der or­
dentlichen GV, waren (mich schon 
mitgezählt) grad ein Dutzend (von 
in gesamt 418 eingeladenen) Mit­
glieder im Saal oder wenigstens in 
der Nähe anwesend. Von Beschluß­
fahigkeit also keine Spur. Wie jedes 
Jahr. Um so erstaunLicher, daß dann 
um halb vier, als es wirklich be­
gann, schon an die 120 und im Lau­
fe der GV der große Saal dann 
ziemlich voll und über 180 Stimm­
berechtigungen anwesend waren. 

Nachöem die Formalitäten ge­
klärt waren (Protokollführung 
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durch Angela Smerhov ky und Ge­
spräch leitung durch Heidi Müller 
und mich) wurde festgestellt, daß 
einer der Vorstandskandidaten ­
zwecks Verhinderung von weiterem 
Imageverlu t ei sein Name hier 
gnädig verschwiegen - es nicht ge­
chafft hat, seinen Mitgliedsbeitrag 

zeitgerecht einzuzahlen, und daß er 
'folglich bei der GV (entsprechend 
der Geschäftsordnung) weder aktiv 
noch passiv wahlberechtigt sei. Es 
wurde ein spontaner "Solidaritäts"­
Antrag angenommen (Solidarität 
mit Schlamperei?), daß er (und auch 
die anderen Zuspätzahlerlnnen, es 
gab deren einige) diesmal aus­
nahmsweis "amnestiert" werden. 
Genützt hat das dem Guten wenig, 
sein Versäumnis wurde offensicht­
lich als Qualifikationsmerkmal für 
die Vorstandsarbeit gesehen, und er 
erhielt bei der Wahl mit Abstand 
die wenigsten Stimmen. 

Übrigens: der Hinweis darauf, 
daß das die Geschäftsordnung für 
die GV' aus guten Gründen in ih­
rer jetzigen Form beschlossen hatte 
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- und daß sie nur nach seriösen 
Beratungen geändert werden soll 
und daß nicht bei konkreten Anläs­
sen (und gar in Hurra- und Pfui­
Stimmung) Ausnahmen gemacht 
werden sollen - wurde zwar in die­
em Punkt ignoriert, doch um 0 dis­

ziplinierter hielten sich dann alle 
im weiteren Verlauf der GV daran. 

Berichte 

Einzelnen Vorstandsmitglie­
der (Wolfgang Gaiswinkler, Karl 
Badstöber, Gerald Raunig, Ursula 
Wagner, Ed Baker und Heike 
Keusch) sowie die Generalsekre­
tärin (Helga Smerhovsky) berich­
teten aus ihrer Sicht über das "Ge­
schäfts"-Jahr 1995, zum Beispiel 
über die neue Corporate Design­
Findung und die forcierte Öffent­
lichkeitsarbeit, über die Umstruktu­
rierungen in einzelnen Dienst tei­
len und die wie immer kritischen 
Finanzen, über die ausgehandelten 
Verträge und eine Geschäftsordnung 
für den Vorstand, über die Perso­
nalsituation des Verein und Gesprä­
che mit den SubventionsgeberIn­
nen. Im Detail sei hier - wie bei 
allen Bericht n - auf den umfang­
reichen (einigen sogar zu umfang­
reichen) schriftlichen Rechen­
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schaftsbericht verwiesen, den jedeR 
im Informationsbüro einsehen kann. 
~ Rechnungsprüfung be­

richtete, daß die Gebarung 1995 in 
Ordnung war. Auf Anfragen legte 
sie einige Details zu den überprüf­
ten und mit dem Vorstand diskutier­
ten Punkten dar. Sie stellte den An­
trag auf Entlastung des Vorstandes 
(was später ein timmig beschlossen 
wurde). 

Für die Arbeitsgruppe Bud· 
get berichtete lnge Holzapfel über 
die Beantwortung der Fragen (der 
letzten GV). Erstens, wie da Bud­
get transparenter gestaltet werden 
kann - hier wurden konkrete Vor­
schläge gemacht und ein Teil davon 
gleich auf dieser GV beschlossen 
(in den GV-Aussendungen soll 
künftig das zuletzt beschlossene 
Budget, der voraussichtliche Ab­
schluß und der neue Antrag ange­
führt werden). Zweitens, wie die 
Mitglieder auf das Budget Einfluß 
nehmen können - nämlich über ihre 
Bereiche und das WUK-Fomm. Es 
wurde beschlossen, daß die AG ihre 
Arbeit (d.h., sofern sich diesmal ge­
nug MitarbeiterInnen finden) wei­
ter fortsetzen soll, eine Hauskonfe­
renz ~u Budgetfragen stattfinden 
und Sprechstunden der Kassierin 
eingerichtet werden sollen. 
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D:r Budgetvoranschlag des 
Vorstands für das Jahr 1996 (er 
wurde mit der Einladung an die 
Mitglieder ausgeschickt) wurde mit 
nur wenigen Gegenstimmen be­
schlossen. 

In der Diskussion ging es dann 
zunächst vor allem um die Frage 
d:r Personalkosten. Daß die 
Hälfte des Budgets für Gehälter 
"draufgeht" war einigen RednerIn­
nen ein gehöriger Dom im Auge ­
allerdings gab es auch welche, die 
meinten, mensch dürfe nicht nur 
isoliert die Zahlen s hen, sondern 
müsse vor allem hinterfragen, was 
mit dem Geld konkret ge chehe. 

Ein Antrag, mit dem eine "Um­
struIcturierung" des WUK und die 
Abschaffung d Generalsekretari­
ats verlangt wurde, fand keine 
Mehrh it. Besonders das GS (über 
diesen Passus wurde extra abge­
stimmt wollten nur ganz wenige 
(etwa ein Fünftel) abgeschafft wis­
sen. 

Angenommen wurden hingegen 
drei Anträge, mit denen der Vor­
stand aufgefordert wird, die Vor­
aussetzungen dafür zu schaffen, daß 
eine Betreuungsperson für die 
AusländerInnen im Haus ange­
stellt werden kann (diese Frage hat 
schon bei den letzten GV's immer 
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wieder eine Rolle gespielt; es gibt 
all rdings sehr unterschiedliche 
Vorstellungen, was konkret die Auf­
gabe olch einer Betreuung sein 
soU) - und daß die WU -Dien t­
stellen die Ausländerlnnen inten i­
ver betreuen sollen. 

Allgemein wurde zu den Anträ­
gen, die nach den Vorstands-Berich­
ten gestellt wurden, gemeint, daß es 
einigermaßen unfair (gar undemo­
krati ch? sei, daß die einen brav 
4 Wochen vor der GV ihre Anträg 
abgeben ( 0 daß ie schon vorher 
von allen di kutiert werden ön­
nen), andere hingegen alles, was ih­
nen auf der GV spontan einfällt, 
gleich behandelt und ab estimmt 
bekommen. Hier wird vielleicht 
ein Änderung der Geschäftsord­
nung notwendig sein, um einerseits 
wie er mehr Weitsicht und Verant­
wortlichkeit einkehren zu lassen, 
andererseits aber sicherzustellen, 
daß bei der GV der Wille der Mit­
glieder zum Durchbruch kommt. 

Hier gleich in aller Kürze das 
Schicksal jener Anträge, die recht­
zeitig eingebracht und ausgeschickt 

und auch von der Hau konferenz 
diskutiert wurden: 

Anträge 

Antrag I (Vorstand) wurde auf 
Antragder~alednneninderForm 

be chlo eo, daß im ~aiJJuni zu­
näch t eine Hau konferenz zu den 
Statutenänderungen tattfinden 
und erst auf der näch ten ordentli­
chen GV (im Dezember 96) dar­
über be chlos en werden oll. 

Antrag 2 (WUK-Forum), mit 
dem der Vor tand aufgefordert 
wird, künftig vor größeren öffent­
lichen Aktionen die Mitglieder zur 
Mitarbeit einzulad n (an Wettbe­
werben etc. zu beteiligen) und sie 
um ihre ~einung zu befragen, wur­
de ohne Diskussion beschlo en. 

Antrag 3 (WUK-Forum), mit 
dem die Recbnungsprüfung 
(durch eine Änderung der Ge­
chäftsordnung) verpflichtet wird, 

mit dem Vorstand erst Unklarheiten 
auszuräumen, bevor sie ihren Be­
richt an die GV macht, wurde ange­
nommen. 
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Antrag 4 (Omette Novotny) 
wurde geteilt. Zum ersten Teil 
(ModeUbahnclub) wurde der An­
tragsteller aufgefordert mit den 
Bereichen und Gruppen (die über 
entsprechende Räume verfügen) zu 
prechen. Zum zweiten Teil wurde 

der Vorstand aufgeford rt, zu prü­
fen, wie im Haus Fahrräder si­
cher abgestellt werden können. 

Antrag 5 (WUK-Forurn) betref­
fend das WUK-Info-Intern-Bud­
get, wurde vom Antragstell r zu­
rückgezogen, nachdem der Vorstand 
den Budgetvoranschlag entspre­
chend gestaltet und außerdem ver­
sichert hat, daß er ohnehin im Sinne 
des Antr gs vorg hen will. 

Antrag 6 (WUK-Forum) wurde 
in modifizierter Form beschlossen. 
Das WUK verpflicht t sich dem­
nach, auf Wun ch der Bereiche 
(über eine Empfehlung de WUK­
Fornms) Veranstaltungen, die die 
Arbeit in den Bereichen repräsentie­
ren und von den Bereichen autonom 
geplant und organisiert werden, mit 
den dem Haus zur Verfügung stehen­
den Ressourcen zu unterstützen. 
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Antrag 7 (Günter Nattkämper), 
betreffeOO Telefon-Benützung, 
wurde von einer Sachverhalts-Dar­
stellung eingeleitet. Aus dieser und 
der Diskussion ging hervor, daß es 
sich hier nicht um eine Angelegen­p	 heit der GV (auch nicht um eine des 
Vorstands oder von Vor tandsmit­
gliedern), sondern um einen Kon­o 

t
 

flikt zwischen zwei Gruppen han­

delt, der von diesen selbst auszutra­
r genist.
 

Auf Empfehlung der Hauskon­

ferenz wurde dann per Beschluß
 
festgestellt, daß es sich hier um eine
 
Beschwerde und gar nicht um einen
 

a Antrag zur GV handelt, und daß die
 
Sache von den Betroffenen selbst ­

und n"tigenfalls dem Bereichsple­
9 num - erledigt werden soll. 

Antrag 8 (Maria Bergstötter) e	 wurde von der Antragstellerin mo­
difIziert (Beschränkung der GV auf 
eine bestimmte Stundenzahl bzw. 
dann eine Teilung auf 2 Tage). In 
einer langen Diskussion wurden 
weitere Vor cbläge und Anregun­
gen gemacht (z.B. früherer Beginn 
der GV) und erörtert, daß bei einer 
Aufteilung der GV viele noch mehr 
Probleme hätten - und daß es halt 
nicht möglich ist, alle Anliegen der 
Mitglieder zu behandeln und trotz­
dem eine kurze GV zu haben. 

VOP':;T'~0)\ 111 NUlf}4 rTIJ1J( ~ 

I~r:l.~!~ ii2'..l 'I" 
"ll('i~~f~j 3'1~'t.=-R )~ 

··n 
. ) 

,-'	 ,. f'J~ lf; /:.r:-r;:
 
_). ","tiT(ut r~ ;A ~-~
 
...J ., 

.. 'A~ ... :-Pi::!;
 
, - ~.'iNWA·;fD
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Schließlich wurde der Antrag fast 
einhellig abgelehnt. 

Antrag 9 (Maria Bergstötter) 
führte zu teilweise heftigen Di kus­
sionen (,,ich will auch eine VIP­
Card") und dem einhelligen 
Wunsch, die Praxis der Eintritt ­
Ermäßigungen rur WUK-Mit­
glieder einheitlicher und transpa­
renter zu gestalten. Dann wurde der 
Antrag zurückgewg n. 

Wahlen 

Das spannendste an einer Gene­
ralversammlung sind namrlich die 
Wahlen zum Vorstand. Zuminde t 
dann, wenn viel mehr KandidatIn­
nen zur Verfügung stehen, als ge- . 
wählt werden ollen. So wie es 
diesmal der Fall war. Fünf Frauen 
und sechs Männer stellten sich zu­
näch t (einzeln und alphabetisch 
nach ihren Vornamen) eineinhalb 
Stunden lang den kritischen Fragen 
der Mitglieder bevor es endlich ans 
Wählen ging. 

In zwei Wahlgängen urde 
dann ein neuer WUK-Vorstand (für 
die Funktionsperiode bis Dezember 
1997) geboren. Ohne Probleme 
wurde anschließend auch die vom 
Vorstand vorgeschlagene Funktions­
aufteilung akzeptiert (bestätigt), die 
da lautet: 

Obfrau ist Ursula Wagner, 
ihre SteUvertreterin Sabine Bauer. 

Schriftführer i t Gerald 
Raunig, seine Stellvertreterin 
Nali Kukelka. 

Kassierin ist Inge Holzapfel, 
ihre Stellvertreterin Beate Mathois. 

Daß der Anteil der Frauen im 
neuen Vorstand höher sein würde 
als zuletzt (wo keine einzige ge­
wählt und Ursula "nur" kooptiert 
war), war von vornherein klar. Daß 
es aber alle fünf Frauen "schaffen" 
würden, war doch für viele eine 
gehörige Überraschung. Und auch, 
daß die einzige Kandidatin, di bis­
her im WUK noch nirgends mitge­
arbeitet hat, mit Abstand die mei­
ten Stimmen gekriegt hat. Ist das 

ein Indiz dafür, daß jedeR, die/der 
in di~sem Haus (noch dazu an zen­
traler Stelle) etwas arbeitet, gestal­
tet - und sei sie/er auch noch so gut 
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und bemüht dabei - sich fast auto­
mati ch ,,FeindInnen" macht? 

Weißer Rauch. Habemus Ma­
ma . Das Wahlergebnis - immerhin 
wurden ja gleich 5 von 6 Vorstands­
"Posten" neu besetzt - wurde je­
denfalls I ut beklatscht, und den Ge­
wählten wurde allseits gratuliert. 

Der bisherige Obmann des 
WUK, Wolfgang Gaiswinkler, hat 
übrigens (nach einer langen Pause 
des Nachdenkens) seine Kandidatur 
für den zweiten Wahlgang zurück­
gezogen nachdem er nicht gleich 
im ersten gewählt wurde. Und Har­
ry Spiegel, der Senior vieler bishe­
riger Vo tände, de en Arbeit von 
allen ehr ge chätzt wird, soll dem 
WUK und einem Vorstand (in wel­
cher Form i t noch nicht ganz klar) 
als Kri enintervent erhalten bleiben. 

Ach ja nicht zu verg sen, auch 
das ist ehr wichtig, die Rech­
nungsprüfung des Vereins für die 
näch ten 2 Jahre wurde natürlich 
auch be tell: Heinz Löffler (der es 
chon bi her war) und Heli Gröb­

ner werden dafür verantwortlich 
zeichnen. 

So endete die e Generalver­
sammlung wie die mei ten vorher, 
nämlich pätnachts (23.30 Uhr) und 
schon mit vielen müden und ausge­
laugt dreinschauenden Teilnehme­
rInnen (mich miteingescWossen), 
von den n manche mehr und man­
che halt etwas weniger zufrieden 
waren, mit allgemeinem Gratuli ­
ren und Bedauern, Diskutieren und 
Plaudern. 

Zum Punkt AlLfalliges hat sich 
(fa t möchte ich sagen: no na dann 
niemand mehr zu Wort gemeldet, 
ie/er hätte es auch sicher schwer 

gehab , dafür (nach 8 bi 8 1/2 
Stunden Beratungen, an einem 
S nntag mitten in der Na ht) noch 
Sympathie zu finden . 

PS: Wer sich für mehr Details 
interessiert kann (wie immer) im 
Infonnationsbüro das Protokoll der 
ordentlichen Generalversammlung 
am 14.1.1996 (und natürlich auch 
noch den Rechenschaftsbericht 
1995) einsehen. 
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AUS ONFERE 
POLITISCHE POSITIONIERUNG 
STRATEGIEN FÜR EINE SICH VERÄNDERNDE
 
VON VINC HOLPER, HACI KESKIN UND UWE
 

A Anläßlich der National­
rats-Wahlen vom 17. De­
zember in ihrer (von den 

Medien hoch tili ierten) Bedeutung 
als Richtung entscheidung und an­
ge ichts der Tatsache, daß in Wien 
späte ten im Herbst 1996 für das 
WUK hr bedeutsame Kommunal­
wahlen tattfinden werden (wo der 
SPÖ der Verlust der absoluten 
Mehrheit droht und nicht von allen 
and ren Parteien eine politische 
Duldung des WUK erwartet wer­
den darf), organisierte die aus dem 
Leitbild-Prozeß hervorgegangene 
Arbeitsgruppe "Politische Positio­
nierung" eine Hauskonferenz, an der 
etwa 20 TeilnehmerInnen über Stra­
t gien in einer ich verändernden 
politi chen Situation diskutierten. 

Von den MitarbeiterInnen der 
AG "Politische Positionierung" 
wurden als mögliche Arbeitsfelder 
folgende skizziert und vorg chJagen: 

o Politische Bestand aufnahme 
(Information be chaffung über po­
litische Organisationen, Kontakte zu 
Funktionsträger, Programme, Bud­
getansätze und ähnliches mehr). 

o Erarbeitung von Szenarien 
über die politische Entwicklung auf 
Bundes- und Kommunalebene und 
die daraus folgenden Konsequen­
zen für das WOK in finanzieller 
und anderer Hinsicht. 

o Entwicklung und Durchfüh­
rung von Offen iv trategien nach 
innen und außen. 

Ausgang sollte die Per pektive 
der Vernetzung mit anderen Zen­
tren und Institutionen sein, die vor 
ähnlichen Problemen wie das WUK 
stehen. 

Diskussionsergebnisse 

Die daran anschließende Diskus­
sion ergab mehrere Schwerpunkte: 

POLITISCHE SITUATION 
ROSTECK 

o ärung der internen Pro­
blemstellungen, die in die drei Fra­
gestellungen münden - Wer soll 
sich an die Öffentlichkeit wenden, 
in welcher Form und mit welchen 
Inhalten? 

Welchen Bezug hat das WOK 
(seine Mitglieder und Gruppen) zu 
den Ergebnissen dieser Fragen? 

o Nutzung der Ressourcen, die 
im Haus vorhanden sind, wie etwa 
die schon vorhandenen Erfahrun­
gen der einzelnen Bereiche und 
Gruppen und Anbindung an beste­
hende Arbeitsformen wie zum Bei­
piel die politischen Veranstaltungen. 

o Die Arbeit der Gruppe sollte 
sich direkt auf die bevorstehenden 
Kommunalwahlen hin orientieren. 

o Keine Scheu vor Gruppen im 
Haus, die mit ihren Aktivitäten in 
der Öffentlichkeit anecken. 

o Forum für verschiedenste 
Gruppierungen bilden, die auch als 
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Foto von Vinc Ho/per 
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Einzelgruppen an die Öffentlich­
keit treten können. Auf Gruppen­
ebene läuft schon einiges, auch auf 
der Ebene der Gesamtorgani ation, 
beides ist miteinander zu verbinden 
(Koordinationsfrage). 

o Bezug auf aktuelle und auch 
weltpolitische Ereignisse (etwa 
französische Atomtests) nehmen. 

o Arbeitsschwerpunkte im Be­
reich der Sozial- und Kulturpolitik. 

o Pressekonferenzen als Medi­
um der politischen Öffentlichkeits­
arbeit veranstalten. 

o Bei der Konkretisierung und 
Umsetzung von Arbeit ergebnissen 
i t der Vorstand mit einzubeziehen. 

o Die organisatorisch Um et­
zung sollte über Hauskonferenzen 
(offenes Forum) geschehen, die von 
der Arbeitsgruppe vor- und nach­
bereitet werden. 

o Festlegung eines Arbeit - und 
Zeitplans unter Berücksichtigung 
des engen Zeitrabmens (Kommu­
nalwahlen!) und der knappen Zeit­
ressourcen der Mitwirkenden. 

o Wolfgang Gaiswinkler berich­
tet über die Aktion ,,Lauter, Gesin­
del". 

Die bi her entwickelten Vorstel­
lungen au der AG las en eine Wei­
terarbeit in verschiedene Richtung 
vorstellbar erscheinen: 

8 

Weiterarbeit 

o Erarbeitung eines Handbuchs 
zur politischen Arbeit im WUK 

o Situationsanalysen der politi­
schen Landschaft, des engeren Um­
felds und des WUK. Annahmen 
über längerfristige gesellschaftliche 
und politische Trends. 

o Definition von vorhandenen 
Problemfeldem (im WUK und au­
ßerhalb) und möglichen Aktionsbe­
reichen. 

o Erarbeiten von Methoden der 
politischen Positionierungs-Arbeit 

o Vorschläge zu möglichen Stra­
tegien 

o Dokumentation der vorhan­
denen Kontakte und Koordination 
der Kontaktpflege mit für das Haus 
wichtigen Personen und Institutio­
nen, Vernetzung mit kulturpolitisch 
tätigen Gruppen im Haus und au­
ßerhalb. 

o Vorschläge zur organisatori­
schen Umsetzung von politischer 
Positionierung im Haus 

o Politisches Lobbying in Par­
teien, Institutionen und Einzelper­
sonen 

o Erarbeitung von Methoden 
und Inhalten weiterer PR-Aktionen 
(zum Beispiel anläßlich des WUK­
Geburtstages) 
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o Politische Positionierung üb r 
neue Medien, Diskussions- und 
Selb tdarstellungs-Forum im Inter­
net 

o Aufbau einer UnterstützerIn­
nen- und Sympathisantlnnen-Lob­
by - Vorstand der Prominenten 

o Aufbau und Intensivierung 
der Kontakte mit Bewegungen und 
Plattformen, zur Verfügung stellen 
von Ressourcen für eben entstehen­
de Bewegungen 

Aufruf 

Die Arbeitsgruppe besteht bis 
jetzt aus drei Personen (den Auto­
ren dieses Beitrags) und hat die Auf­
gabe, ein inhaltliches Konzept für 
die Weiterarbeit am Thema zu er­
stellen und konkrete Veranstaltun­
gen (Hauskonferenz, Offenes Fo­
rum) zu planen. Dort soll der Dis­
kussionsprozeß weiter voran­
getrieben werden und konkrete Ak­
tivitäten geplant und durchgeführt 
werden. 

AUe, die am Schicksal des 
WUK Anteil nehmen, sind hiermit 
aufgerufen, mit uns weiterzuarbei­
ten. InteressentInnen an der Arbeit ­
gruppe wenden sich bitte an Vinc 
Holper, Telefon 401 21-46, um die 
Termine für die nächsten Treffen zu 
erfahren. 



NEIN, KUL TUR IST NICHT WURSCHT
 
BERICHT VON RUDI BACHMANN
 

Die Relevanzund die Funktion 
derKulturarbeit von 

Kulturinitiativen solle diskutiert 
werden, so Wolfgang 

Gaiswinkler, derehemalige 
Obmann des (Vereins) WUK, 

bei der Podiumsdiskussion am 
7. 12. in den Museumsräumen, 

bevor er das nLebenu in diesem 
Haus vorstellte und die Frage 

aufwarf, was denn die so 
verschiedenartigen Gruppen 

außerden Räumen wohlnoch 
gemeinsam hätten. 

ämlich, so seine Antwort, 
zumindest, daß sie sich 
selbst verwalten, eigenver­

antwortlich, emanzipatorisch und in 
einem von der Gesell chaft relativ 
unabhängigen Rahmen das Zusam­
menleben selbst organisieren. Fast 
30 Men ehen waren gekommen, um 
anhand de Plakattextes "Kultur ist 
Wurscht" ("Oberwart" und "les­
bisch" prangten natürlich auch an 
der Wand) die ,,Bandbreite des Kul­
turbegriffs zu themati ieren' (Ein­
ladungstext). 

Das ZurverfügungsteUen von 
Ressourcen für die autonome Kul­
tu rar it funktioniere im WUK, so 
Wolfgang bei der Frage, wie be­
stimmte Prozesse (von oben?) ge­
fördert werden können, ohne daß 
dies indoktrinierend bzw. patemali­
stisch geschehe, tue man sich dage­
gen schwer. Da WUK stehe in ei­
nem Spannungsfeld zwischen Kom­
pensation und Emanzipation, und 
es sei für die einzelnen und Grup­
pen nicht immer leicht, hier auf 
einmal "das ganze Leben" zu haben. 

Robert Harauer, seines Zeichens 
"Kulrursoziologe", hält das Wort 
"Kultur" überhaupt für einen Mo­
debegriff, mit dem vor allem treff­
lich um Subventionen geschnorrt 
werden könne und der soziale Pro­
bleme zudecken helfe (aus "sozia­
len" Problemen werden ,,kulturel­
le"). Und außerdem werde der Be­
griff natürlich auch hemmungslo 

digkeit hat sich deswegen noch lan­
ge nicht eingestellt. Auch der Sino­
watz-Spruch, daß die Kultur die 
Fortsetzung der Sozialpolitik mit 
anderen Mitteln sei, zeuge von ei­
nem Fürsorge-Denken der damali­
gen (wie heutigen) PolitikerInnen, 
die nur Reservate (',Freiräume") für 
die Kulturschaffenden schaffen 
wollen, was aber viel zu eng greife. 

Kunst, so Ruiss, sei recht klar 
abgrenzbar, juristisch sei sie eine 
"eigentümliche geistige Schöp­
fung" - Kultur hingegen könne 
kaum allgemeingültig definiert 
werden, sei auch die Vermittlung 
von Künstlerischem, der Transport 
von Ideen, Erwachsenenbildung etc. 
Wie sein Vorredner wies auch er 
darauf hin, daß der Begriff Kultur 
auch ein riesiger PR-Schmäh und 
ein Mittel der Politik sei, so ten­
dierten zum Beispiel wegen Men­
schenrechtsverletzungen in Be­
drängnis befindliche Diktaturen 
gerne dazu, "Kulturabkommen" mit 
("westlichen") Ländern abschließen 
zu wollen. 

Kultur für alle 

,,Labbert ihr da nicht grad das 
kaputt, wovon ihr da labbert?" frag­
te gleich die erste Diskussionsteil­
nehmerin, und sie meinte, nur uns 
sei wichtig, welche Art von "Kul­
tur" gefördert würde, den Förde­
rem selbst sei das egal. Eine These, 
der Harauer widersprach, er meinte, 
daß seitens der Subventionsgeber­
Innen sehr wohl ein Selektieren 
(und Ausschließen) stattfinde. 

Immer wieder blitzte in der 
Diskussion ein Bezug zu den "Kul­
tur ist WurschtJOberwartllesbisch"­
Plakaten durch. Ein Diskutant mein­
te zum Beispiel, sie würden den 
Kulturbegriff aufbrechen und in 
zugleich konkretisieren und erwei­
tern. Kultur sei eben nicht nur 
Kunst oder ,,Lebens-Art", der täg­
lich schöpferische Mensch ("sein 
ganzes Leben") stehe im Mittel­
punkt - in der Kultur-Diskussion 

vermarktet, von Privaten wie auch 
politisch (,,Kulturstandort Öster­
reich"). Bei der Kultur-Inflation 
(politische Kultur, Alltagskultur, 
Kunst-Kultur, Kultur-Arbeit etc.) 
sei kaum mehr zu erkennen, wofür 
dieser Begriff noch gut sein soll. Er 
ortet einen seit 20 Jahren in Europa 
vorherrschenden "sozialdemokrati­
schen Konsens" (Sozialstaat), den 
Neokonservative (z.B. die F) zu­
rückdrängen wollen, indem sie die 
Definitionsmacht zurückzugewin­
nen trachten. 

Das WUK sei am ehesten noch 
ein soziokulturelles Zentrum, so 
Harauer, denn es verbinde das So­
ziale (auch Gemeinwesen- und 
Stadtteilarbeit) mit Künstlerisch­
Kulturellem. Bedenken, daß an den 
(ca. 5(0) autonomen Kulturinitiati­
ven gespart werden könnte, seien 
schon berechtigt. aber auch die Po­
litikerInnen wüßten, daß diese Iois 
inzwischen eine wichtige gesell­
schaftliche Funktion innehaben (Er­
satz für die nicht mehr funktionie­
rende Jugend-, Bildungs- und Kul­
turarbeit der großen Institutionen 
wie Parteien und Kirchen) und daß 
sie - besonders "am Land" - einen 
großen Zuspruch und Rückhalt in 
der Bevölkerung haben. 

Gerhard Ruis ,Geschäftsführer 
der IG Autoren, lobte gleich zu Be­
ginn einmal fa t überschwenglich 
die ,,Kultur ist ..."-Plakataktion des 
WUK, sie hätte zum Denken ange­
regt und aufgezeigt, daß Kultur 
eben nicht nur Kunst plus Brauch­
tomspflege ist. Er selbst sei sehr 
verblüfft gewesen, als er die Plaka­
te bemerkt habe, die der Kultur­
Diskussion viel mehr brächten als 
noch so gescheite Podiumsdiskus­
sionen. Außerdem, so meinte er am 
Schluß, seien die Plakate selbst so­
gar Kunst. 

Kulturpolitik, wie wir sie ken­
nen, wurde erst in den 70er-Jahren 
wichtig, in Frankfurt wurde der 
Slogan "Kultur für alle" geboren, 
und Kulturtempel entstanden in 
vielen Metropolen, alleine Leben-
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gehe es daher um eine Änderung des te an unter chiedlich Interessierte len, zum "Kulturhaus", in dem 
(menschlichen/unsere) "Umfelds". zu richten.	 ,,98 % der Klientel Matura hat" ­

Dieser antropologi che Kultur­ "Wenn ich etwas von Kultur fe t und kritisierte mehrmals, daß 
Begriff führt zu einem kurzen hit­ höre, entsichere ich meinen Revol­ das WUK keine Stadtteilarbeit be­
zigen Di kurs. Einer sagt gar, er ver" soll Hermann Göring, gewich­ treibe. Einerseits wurde dem wider­
kriege Ang t (was aber nur, puh, auf tiger Führer der Nationalsoziali­ sprochen - SeniorInnen-Gruppen, 
ein Mißverständni zurückzuführen sten, einmal gesagt haben, erinnerte Kindergruppen, Fahrradwerk tatt 
war), ein anderer versucht Brücken uns Harry Spiegel. Heut verhielten und andere machen sehr wohl so 
zu schlagen und zu erklären, war­ ich die F und ähnliche in ihrer Wort­ etwas wie "Stadtteilarbeit". Ande­
um es - gerad für das WUK ­ wahl viel feiner, aber in ihren Ab ich­ rerseit wurde kritisch hinterfragt, 
wichtig ist, Partei zu ergreifen, Stel­ ten sei nur recht wenig Unterschied. ob das WUK angesichts ,,98 % Ma­
lung zu nehmen, zu bewerten, auch	 turantInnen" seine Klientel aus­
auszugrenzen. Nazis seien schließlich	 wech ein soll - und wo denn die Kultur und Soziales 
auch Menschen, aber ihren Kulturbe­	 Gemeinsamkeiten der BewohnerIn­
griff mü se mensch ebenso ablehnen Eine interessante These vertrat nen des 9. Bezirk wären, für die das 
wie ihre kulturpolitischen Ziele. eine weitere Diskutantin. Da also WUK als Bezirkszentrum ein An­

Harauer und Ruiss waren sich der Staat versuche, soziale Proble­ gebot ein solle. 
einig, daß Kultur nicht "demokrati­ me zu ,,kulturellen" umzufunktio­ Warum gerade die ArbeiterIn­
sierbar" sei. Das Schlagwort aus den nieren, mittel einer Kulturpolitik nen - und hier g rade die Jugendli­
70ern "Kultur für alle" sei letztlich den Sozial taat qua i umzubauen, chen - so wenig von den kulturel­
gescheitert. Weder die Opern-Über­ meinte sie, ei das WUK logi cher­ len Angeboten und von den demo­
tragungen im Fern ehen, noch die weise ein Teil dieser "Umbauer". kratischen Möglichkeiten in 
Öffnung der ,,klassi chen Kultur­ AI ozialpoliti ches ,,Labor" unter­ Anspruch nehmen, wurde in über­
tempel", noch andere Bemühungen stütze es nämlich die Tendenz, so­ einstimmend r Wehmut bespro­
der KulturpolitikerInnen hätten das ziale Spannungen durch Kulturar­ chen. Letztlich wurde ab r wenig­
breite Publikum in Geschmack und beil zu en chärfen. stens auf Techno- und Wave-Parties 
Meinung verändert oder mehr an Harauer stellte eine Schwerge­ verwiesen, die schließlich auch im 
kulturellem Interesse geweckt. Kul­ wichts-Verlagerung im WUK - und WUK tattfinden und an denen dies s 
tur heiße eben, bestimmte Angebo- zwar vom Sozialen zum Kulturel- Zielpublikum sehr wohl teilnimmt. 

:	 BERTHA VON SUTTNER 
•	 Von WaJter Hnat 

Nachdem das offIzielle Österreich den 90. Jahrestag dies g lang un erst in der Wiener Nationalbibliolh k. Bei 
d r Vi r1eihung des ersten Friedensnobelprei an eine unsererFei ranläßli hd UNO-Tagesderält ren 
Frau (und zugleich an eine/n Ö terreicher/in) am 10. Generation am 30. September 95 gab e dann eine 
Dezember 1905 nicht wahrnehmen wollte oder konnte, Aufführung durch den Chor d Ö terreichischen P n io­
haben wir mehrere Versuche unternommen, die Öffentlich­ nistenverband und seines Dirigenten, Henn Pinter, der • 
keit aufBertha von Suttneraufmerksam zu machen. das Lied bearbeitet hat. 

Am 26. Juni haben wir die Burgschauspielerin Helma In Hannannsdorf, an Suttne langjährig mFamilien­
Gautier dazu gewonnen, aus dem Buch ,,Bertha von sitz, hänglen wir auf der Erinnerung tafel ein n Kranz auf. 
Suttner - ein Leben für den Frieden" on Brigitte Hamann Dort wurde auch der Text d Lied rezitiert. 
zu lesen. Diese Lesung wurde eine ergreifende kleine Feier, In Eggenburg, un er nächsten Station, wirkt Herr Prof. 
nicht zuletzt durch die Textauswahl von Frau Gautier. Heinrich Reinhart, der schon seit viel nJahren Dokumente 

Am 25. August führten wir eine Kultur-Busfahrt mit und Erinnerung stücke on Bertha von Suttner im 
fast 60 Seniorinnen nach Gars am Kamp, Harmannsdorf Krahuletz-Museum sammelt Herr Prof. Reinhart hat am 
und Eggenburg. Zuerst suchten wir in Gars den I I. Dezember die Festrede bei un rBertha von Suttner­

•	 Gedenkraum an den Komponisten Franz von Suppe. Feier in den Museumsräumen im WUK gehalten. 
Bertha von Suttner hatte auch ihn vor 100 Jahren gebeten, it dieser Würdigung einer großen .. terr icherin 
ein Frieden "lied zu komponieren, und er war wahrschein­ haben wir unsere Veran taItungsreihe abgeschlossen und 
lich d r einzige, der di em Wunsch der Friedenskämpferin hoffen, daß 1996, anläßlich d s 90. Jahrestages der 
na hkam. Er schrieb für einen Männerchor das Lied ,,Die Dankrede von Bertha von Suttner in Norwegen vor dem 
Waffen nieder!". Nobel-Komitee de Storting, Ö terreich eine offizielle Fei r 

Wir konnten leider weder in Gars noch in Eggenburg, abhalten wird.
 
im Krahuletz-Museum, Noten und Text des Lieds finden,
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LIEBES INFO-INTERN!
 
VON CLAUDIA GERHARTL 

Sieben mal im Jahr (so oft er­
scheint unser Blatt) werde ich 
ganz per önli h zum ,lieben 

Info-Intern". Und zwar jedesmal ca. 
zwei Wochen nach Redaktions­
. chluß, wenn ich eigentlich nur 
mehr zum Korrekturle en in WUK 
komme. Bekanntlich ammelt Rudi 
die Beiträge, die bis zum Redakti­
on chluß bei uns einlangen, da­
nach legt er für mich eine Datei an, 
die ich korrigiere bevor alles in 
Layout geht. Wenn es nur so ein­
fach wäre! Meistens rufen mich 
schon kurz or dem Korrigieren 
die ersten Leute an, die noch "ganz 
dringend" etwas abgeben müssen. 
Dann türmen sich im Büro kleine 
Zetterl mit der Überschrift: ,,Liebes 
Info-Intern!" Wie' weitergeht, 
weiß das liebe Info-Intern Intern, 
nämlich ich, schon. ,,Bitte könnt Thr 
das noch in die Zeitung geben!" 
usw. Da das liebe Info-Intern, wenn 
e nicht gerade im WUK od r zu 
Hau e ist, als Lehrerin arbeitet, hat 
e mittlerweile ein großes Geschick, 
alle möglichen und unmöglichen 
Hand chriften zu entziffern, entwik­
kelt. Das kommt einem gerade als 
Redakteurin beim Info-Intern sehr 
zugute, da unser Appell, Beiträge 
auf Diskette oder zumindest getippt 
abzugeben bei solch unkonventio­
ne lien Indi vidualistInnen, wie sie 
eben das WUK bevölkern, natür­
lich nicht ernstgenommen wird. 

Ich freue mich natürlich, daß 
ich plötzlich so gern gehabt werde, 
denn außer daß ich "lieb" bin, steht 
auch noch auf allen Nachrichten 
,.bitte" und "danke", mei tens je­
doch ,bitte bitte" und "vielen, vie­
len Dank" Und dann noch ,,Bitte, 
bi tte, ganz ganz dringend!!!" Das 
JÜhrt einen natürlich. Eigentlich 
muß ich froh ein, wenn mir je­
mand so nette Bot chaften hinter­
läßt, denn auch wenn viele Bittes 
und Dankes vorkommen, sind die 
Nachrichten meist relativ kurz. 
Komplizierter wird es da schon, 
wenn mir jemand arn Telefon lang 
und breit au einander etzt, wantm 
erl ie es nicht geschafft habe. Hier 

würde mir eine Therapeutlnnenaus­
bildung zugute kommen, die ich 
leider nicht habe, ich beschränke 
mich daher auf gutes Zureden. 

Nur in Härtefällen greife ich 
durch. Da kann es schon vorkom­
men, daß ich barsch sage: "Wenn e 
bis heute um Mitternacht nicht da 
ist, kommt es nicht in die Zeitung, 
da morgen um acht Uhr früh die 
Beate kommt und alles fertig sein 
muß." 

Es gibt auch solche, die, wäh­
rend ich korrigiere, ins Büro schnei­
en und mir mündlich auseinander­
setzen, was sie gerne geschrieben in 
der Zeitung hätten. Soviel Vertrau­
en ehrt mich natürlich. Andere wie­
der hinterlassen stichwortartige 
Brieflein mit der Bitte, doch bitte 
auszuformulieren, wa sie gemeint 
hätten. Ich bitte Euch, wofür gibt's 
denn auch Redakteurinnen! 

So viele Men ehen es gibt, die 
gerne was von si h im Info-Intern 
lesen möchten soviele Arten gibt 
es, den Redaktionsschluß nicht ein­
zuhalten, der Phantasie sind hier 
keine Grenzen gesetzt. Das ist auch 
gut so denn daran erkennt man! 
frau gleich, daß das WUK eben ein 
unkonventionelles, kreatives Hau i t 

Letztens versprach mir jemand, 
seinen Beitrag am Montag vor Re­
daktionsschluß abzugeben, hatte 
sich aber offenbar geirrt und ei­
gentlich den Montag nach Redakti­
onsschluß gemeint. Solche Kleinig­
keiten können pas ieren. Am Don­
nerstag rief ich an, um mich zu 
erkundigen, wie weit denn der Bei­
trag schon gediehen und ob noch 
vor Freitag damit zu rechnen sei. 
Samstag schaltete ich hoffnungs­
froh den Computer ein, jedoch am 
Sonntag war der Beitrag dann fast 
fertig. Ich weiß nicht genau, wann 
er tatsächlich seine endgültige Form 
erhielt, ich überließ Arbeitsplatz 
und Computer dem Verfasser. 
Schließlich hatte ich ja noch genug 
Zeit, den Beitrag beim Probedruck, 
den ich von unserer Layouterin be­
komme, Korrektur zu lesen. Gut 
Ding braucht eben Weile. 
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Dann gibt es noch die Unent­ I 
schlossenen. Die geben ihre Beiträ­
ge fast pünktlich, also ca. eine Wo­ nche nach Redaktionsschluß, ab, kön­
nen sich aber mit der gelieferten 
Fassung nicht abfinden und müssen u 
ganz dringend ein paar Sätze än­
dern. Die sitzen dann, wie immer 
sie das auch geschafft haben, vor n 
dem Computer, wenn ich zum Kor­
rekturlesen komme. Es dauert ja 
nicht lange! Letztens dauerte es nur 9 
drei Stunden, und was sind drei 
Stunden im Vergleich zur Unend­
lichkeit! Nach den drei Stunden war 
der Beitrag aber trotzdem noch 
nicht so ganz hundertprozentig, nur 
durch ein ca. hundertmaliges Wieder­
holen des Satzes: ,,Ich will jetzt arbei­
ten t" schaffte ich es, daß die Person 
ich einen anderen Computer im Haus 

suchte. Ich muß zugeben, daß ich 
nach dem fünfzigsten Vi rsuch, m i­
nen Arbeitsplatz für mich zu bekom­
men, eine leichte Ungeduld einsteUte, 
erst nach achtzig Ver uchen wurde 
meine Stimme zittrig - ab dann wur­
de ich schlagartig immer bösartiger. 

Trotzdem muß ich zugeben, daß 
sich die Situation mit dem neuen 
Computer sehr gebes ert hat. FJÜ­
her hatte ich Texte mit Hütchen und 
lachenden Mondgesichtern statt 
Buch taben auf dem Bildschirm. 
Andrerseits war das halt auch lustig. 
Immer diese faden Buchstaben! 
Nichts fürs Auge! Außerdem war es 
mindestens so spannend wie ein 
Agatha Christie-Krimi, welche 
Buchstaben sich nun hinter all den 
lustigen Zeichen verbargen. Kaum 
war's herausgefunden, war's auch 
schon ein Kinderspiel, ich mußte 
bloß ein paar hundert Zeichen in ein 
paar hundert Buchstaben verwandeln. 

Nun ändern sich die Zeiten halt 
und mit ihnen die Menschen. Das 
liebe Info-Intern will nicht mehr 
lieb sein, es will die Beiträge pünkt­
lich haben. Pünktlich heißt Redakti­
onsschluß. Was später eintrudelt 
wird nicht mehr gedruckt, zumin­
dest nicht in der aktuellen Nummer. 
Das habe ich mir und den anderen 
Teammitgliedem ver prochen. 
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M TRIEBWERK-CARTOON
 
VON JOSEPH ASKEW 

e 
. 
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u 
E s scheint, daß die WUK­

Zeitung (gemeint sind das 
n frühere "Werk & Kultur" 

und das "Triebwerk"; Red.) von ei­
nem Idioten zum nächsten gegeben 
wurde. Der Cartoon in der Jänner/ 
Februar-Au gabe (Nr. 2, Seite 4) 

n des "Triebwerk" (,,Absolut'ly Net 
... - Heart, the beast i t wirklich 
froh ...") ist rassistisch und sexi­9 stisch. Er spiegelt eine männliche, 
weiße, überhebliche Einstellung der 
"Triebwerk"-Redaktion wider und 
reflektiert das rassistische und exi­
sti che Problem de WUK. 

Sowohl dem "Triebwerk" al 
auch jedem anderen öffentlich un­

-
Grafik und Text von Gaby Szekatsch 
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terstützten Blatt ist es rechtlich ver­ (Statt-Beisl) ist die einzige Person 
boten, ras i tisches oder sexistisches mit Macht im WUK, die die 
Material zu veröffentlichen. Courage und Vision hatte, schwarze 

Dieser Cartoon ist mir zutiefst Mitarbeiter zu haben. Vincent 
zuwider und ich bin sicher, jeder/rn Abbrederis (Veranstaltungsbüro) 
anderen Nichtweißen auch. Ich bin hat nicht nur keine Nichtweißen, er 
wieder einmal erstaunt über die hat auch das Musikprogramm ganz 
Ignoranz und Plumpheit der ver­ auf weißen Rock ausgerichtet. 
antwortlichen Menschen im WUK. Blues, Funk und schwarze Musik 

P.S.: Für all meine Freunde, die sind out. 
überrascht ind, daß ich das Ausländer halfen, das WUK mit 
schreibe, und für die, die glauben, aufzubauen, aber sie erhielten keine 
daß es im WUK keine rassi chen finanzielle Anerkennung. 
Probleme gibt: Laßt mich Euch 
erinnern, daß es die Putzfrauen ind, 
die die einzigen dunkelhäutigen 
Angestellten sind. Evelyn Dittrich 

LIEBER TRIEBWERK-LESER! Über Ihre konstruktiv 
& konkret vorgebrachte Kritik freue ich mich sehr. 

Auch darüber, daß Sie mich, als Comic-Figur 
für Ihr "Deponie-Projekt N gewinnen 

mächten. Ihr Projektfocus, "der 
Förderung negativer Gefühle über 

den allge~einen Bestand ver­
schiedener äußerer Körper- und 
Geschlechtsmerkmale bei der 

menschlichen Species" klingt zukunftsorien­
tiert und aufgeschlossen. Auch Ihre Idee, die daraus 
entstehenden Aggressionsprodukte bei den Mit­
menschen Ihrer unmittelbaren Umgebung zu depo­
nieren, deutet auf Innovation und sozial-ökologi­
sches Engagement. Weiterhin viel Glück wünscht 

Heart, the Beast 

P. S.: Wenn Sie aufgrund meiner Körperformen und 
meiner Hautfarbe von Rassismus, Sexismus & Supre­

macy sprechen, so kann ich nur sagen: SIE HABEN 
MICH NOCH NICHT NACKT GESEHEN! 
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I WUK CHONBRUNN PROJEKT 
AUSBILDUNGSEINRICHTUNG DE WUK-AMS-PROJEKTE 
ZUSAMMENGESTELLT VON HEIDI MULLER
 n 

ken, die seltener zur Anwendung f 
kommen, Farbübungen, die ver­
schiedensten Schmucktechniken, oSchriften, usw. werden in der Werk­
stätte geübt. 

Das Ziel der handwerklichen r 
Betreuung durch den Meister be­
steht darin, Kenntni se, Fertigkei­ mten und Techniken an die Jugendli­
chen weiterzugeben. Gleichzeitig 
wird versucht, die im Arbeitsleben a 
notwendige Ordnung und Disziplin 
durchzusetzen und aufrechtzuerhal­ tten. Großer Wert wird auf die fach­
gerechte Ausbildung dem jeweili­ . 
gen Lehrjahrentsprechend, auf För­ I 
derung des Mutes zur Kreativität 
und auf Exkur ionen (Besuch von oAusstellungen, historische Bauwer­
ke, usw.) gel gt. 

In den Aufgabenbereich des Ge­ n 
sellen fall n eine mentorähnliche 
Zusammenarbeit mit den Jugendli­
chen auf den Baustellen, handwerk­
licbe Anleitung und Vermittlung 
von Fertigkeiten in Abstimmung 
mit dem Meister, di Beaufsichti­
gung der Übungen in der Werkstät­
te und bei Abwesenheit des Mei­
sters die Führung der Arbeitsblätter 
und Anwesenheitslisten. Durch den 
ständigen, nahen Kontakt mit den 
Auszubildenden ist der Geselle auch 
einer der ersten, der Verhaltensän­
derungen der Jugendlichen be­
merkt der sie im Umgang mitein­
ander und mit Personen von außen 
erlebt und beobachtet. So versteht 
sich der Geselle auch als Bindeglied 
zwischen Lehrlingen und Team. 

Lernbetreuung 

Im Lauf der Jahre wurde die 
Lernbetreuung zu einem festen Be­
standteil der Projektaufgaben, ohne 
die effizientes, erfolgreiches Arbei­
ten heute nicht mehr denkbar wäre. 
In ihr wird daran gearbeitet, Bil­
dungsdefizite aufzufangen, mangel­
haftes Grundschulwissen nachzuho­
len und den Berufsschulstoff zu fe­
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D urch die Erfahrungen, die 
im Jugendprojekt ge­
macht wurden, erkannte 

man/frau bald, daß auch für Lehrab­
bre herInnen eine Möglichkeit ge­
schaffen werden mußte, um doch 
noch den Schritt zur Gesellenprü­
fung zu schaffen. So wurde 1986 
das WUK-Schönbrunn Projekt aus 
der Taufe gehoben. Es befindet sich 
direkt im Schloß Schönbrunn und 
bietet neun Kursplätze an. Jugend­
liche mit einem Jahr VorlelJre im 
Beruf Maler und Anstreicher und 
po itivabge ehlossenem ersten Be­
rufs chuljahr, wenn ie wegen per­
önlicher Schwierigkeiten oder we­

gen Problemen in ihrem engen 
Umfeld ihre Lehrstelle verloren ha­
ben bzw. eine neue nicht halten 
könnten können von dieser Kurs­
maßnahme Gebrauch machen. 

Gearbeitet wird ausschließlich 
in den Räumen des Schlosses, die 
im Rahmen der Sanierungs- und 
Umbauarbeiten ein vielfaItiges und 
nahezu unerschöpfliches Übungs­
feld darstellen. Zusätzlich veran­
stalten wir einmal jährlich einen 
Kurs in der Kartause Mauerbach, 
mit dem Schwerpunkt Kalktechnik­
Kalkglätte, in Zusammenarbeit mit 
dem Bunde denkmalamt. Die theo­
reti che Fachkenntnis erwerben die 
Auszubildenden in der Berufsschu­
le. Deren Be uch ist ein Teil der 
Kursmaßnahme und somit ver­
pflichtend. 

Was unterscheidet nun das Aus­
bildung projekt von einem ganz 
normalen Lehrplatz? Ziel des Pro­
je i te , einerseits die Kursteil­
nehmerInnen auf die Facharbeiter­
prüfung vorzubereiten, die sie wie 
jeder andere Lehrling abzulegen 
haben, andere ei oll ihre soziale 
Kompetenz oweit gefördert wer­
den, daß sie sich nach ihrer Au bil­
dung in den freien Arbei markt in­
tegrieren können. Für Jugendliebe 
aus diversen Randgruppen soll die 
Kursmaßnahme eine Lem- und Ent­

wicklung chance bieten, um nicht 
noch weiter an den gesellschaftli­
che Rand gedrängt zu werden. 

Sozialpädagogische
 
Betreuung
 

Sie versteht und erfaßt den 
Lehrling als Individuum mit seinen 
Fähigkeiten und Schwäch n, wel­
ches in seinem privaten, aber vor 
allem beruflichen Kontext einge­
bunden ist und welches aufgrund 
einer persönlichen Problemkonstel­
lation, die es zu bearbeiten gilt, ei­
nen Ausbildungsplatz im Projekt 
benötigt und erhalten hat. 

Wesentliche Betreuungsziele 
sind die Verbesserung der sozialen 
Kompetenz; (realistische Selbstein­
schätzung, persönliche Standortbe­
stimmung, Gruppenarbeit, Selbst­
verantwortung...), die Erhöhung der 
psychischen Stabilität, das Erken­
nen verschiedener soziokultureller 
Hintergrunde, die Erhöhung der 
Konfliktfahigkeit und die Verbesse­
rung der Kommunikationsfähigkeit. 

Fachliche Ausbildung und 
Betreuung 

Um diese Ziele zu erreichen, gibt 
es eine Reihe von regelmäßigen 
Aktivitäten. Ein fester Bestandteil 
ind die zweiwöchentlichen Grup­

pensitzungen, an welchen alle Mit­
arbeiterInnen und die Auszubilden­
den teilnehmen. Hier werden vor 
allem Themen besprochen, die für 
die Gruppe oder die Mehrheit der 
KursteilnehmerInnen von Wichtig­
keit sind. Dariiber hinaus werden 
mit Jugendlichen mit besonderer 
Problemstellung Einzelgespräche 
geführt, bei Bedarf werden auch 
Eltern oder andere Angehörige in 
die Beratungsarbeit mit einbezogen. 

Sie erfolgt nach den Richtlinien 
des Berufspildes und findet im 
Zuge der Erledigung der Aufträge 
im und am Schloß statt. Maltechni-
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tigen. Darüber hinau gibt es noch 
Exkursionen und spezielle Weiter­
bildungsinitiativen. 

Bei neun Auszubildenden liegt 
es nahe, den Unterricht auf eine 
individuell gestaltete Basis zu steI­
len. Zunächst aus dem einen, ganz 
und gar pragmatischen Grund, daß, 
wenn n un Jugendliche grupp .0­

weise unterrichtet würden, keine/r 
mehr übrig bliebe, um in dieser Zeit 
die Aufträge auszuführen; aus dem 
anderen, pädagogisch bedeutenden 
Grund, daß e (wie in sonst kaum 
einer anderen pädagogischen Insti­
tution) möglich ist, mit Menschen 
im Einzelunterricht zu arbeiten. 

Arbeiten im 
Betreuungsteam 

In eine Arbeitsgruppe eingebet­
tet zu sein, in der zwar unterschied­
liche Aufgaben, aber gleiche oder 
zumindest sehr ähnliche Zielvor­
stellungen bestehen, sowie das ge­
mein ame Ziel, die Jugendlichen zur 
und durch die Ge ellenprtifung zu 
führen und ihnen ein qualifiziertes 
Rü tzeug für ihre berufliche Zu­
kunft zu geben, bedeutet zwei Din­

ge: Einerseits ei en tändiges und und erarbeiten Lösungen. Unter­
selb tverantwortliches Arbeiten und schiedliche Arbeitsstile und -aus­
andererseits einen kontinuierlichen führungen werden besprochen und 
Austausch, gegen eitige Informati­ manchmal gelingt es, neben der be­
on und Hilfestellung n für spezifi­ ruflichen auch eine private Ge­
sche Situationen zwischen den Mit­ sprächsbasis aufzubauen und zu er­
arbeiterInnen. halten. 

Regelmäßige Supervision, Be­ Informationen und Info­
sprechungen und Problemanalysen Material über das WUK­
sind uos diesbezüglich eine große Schönbrunn Projekt gibt es 
Hilfe. Dabei hinterfragen wir auf­ auch bei Heidi Müller, Koordi­
fallende Verhaltensweisen der Ju­ nation der WUK-AMS-Projek­
gendlichen, Bemerkungen oder Re­ te, Währinger Straße 59, 
aktionen, untersuchen Konflikte Tel fon 401 21-43. 

Bei Heidi Müller möchte ich mich entschuldigen. Sie hat diesen Beitrag 
Wochen vordem Redaktionsschluß tur die Dezember-Ausgabe abgegeben. 
Weit nach Redaktionsschluß haben wir dann einen aktuell n und noch dazu 
sehr langen Beitrag (über die Plakat-Aktion) bekommen. und (in der Hektik) 
entschieden, daß er anstelle von Heidis (auch später noch aktuellem) Beitrag 
rein soU. 

Ich hatte es übernommen, Heidi die schlechte Nachricht zu überbringen, 
dann aber nur mit ihrem Anrufbeantworter gesprochen. So war sie aus ihrer 
Si ht bei Erscheinen der Dezember-Au gabe zu Recht empört. Daß sie mir in 
ihrer Enttäuschung an den Kopf g worfen hat, daß ,,auch wir" die AMS­
Projekte schlecht behandeln, hat mich getroffen, denn das ist das letzte, was 
ich oder sonstjemand in der Redaktion will. 

Rudi Bachrnann 
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nHANDE INEINANDER -:.GEMEINSAM STELLEN 
WIR UNSERE AKTlVITATEN VOR f 
AK110NSfAGDFSSOlJAL.UND1NlTIA1lVEN-BEREIffiSinZusammenarbeitmitdmanderen Bereidlen
 
und den Angestellten - amSaJmtag, 1. Juni 1996 o
 
üebe WUK-GnJppm! 

Die Ereignisse der letzten Monate im Haus haben vielfliltige Spu n hinterlassen. Die Diskussion n haben alte 
Bündni e gesprengt und zu neuen Allianzen gefuhrt. Wir glauben: Un er Hau braucht einen AnJaß und einen Ort, 
um sich öffentlich zu präsentieren. WIr sollten auch durch gemeinsame Aktionen zu einem solidarischen Zusam­ m 
mensein finden. 

Wir wollen den Menschen, die uns be u hen, die Mögli hkeit geben, uns besser kennenzulemen und unsere aAktivitäten besser zu beurteilen. Schließlich wolJen wir ein Beispiel der Zusammenarbeit, des ZusanrrnenJebens und 
des Zusammenwachsens sein. 

Unser Ziel i t es, eine Kultur der Gemeinsamkeit durch gemeinschaftliche Entscheidungsfindung in unserem t 
Hau zu chaffen und zugleich den interes ierten BesucherInnen die Möglichkeit zu geben, einmaJ im Jahr 
Veran taltu ngen in unserem vielfältig n Haus zu erleben und die Kraft zu fühJen, die von unserem Haus ausgeht. IAu diesem Grund hat der Sozial- und Initiativenbereich beschJossen, auch 1996 ein Selbstdarstellungs-Fest zu 
organisieren. Dazu lädt der SoziaJ- und Initiativenbereich alle Gruppen oder Einzelpersonen aus allen Bereichen ein. 

Der Tag, den wir gewählt haben, wird in die warme Jahreszeit fallen, und bei etwas Glück wird der Großteil der o 
Aktivitäten im Hof stattfmden. Falls es regnet, besteht die Möglichkeit, die Räumlichkeiten im Haus zu nutzen. 

Jede Gruppe soll sich auf ihre eigene Weise präsentieren und ihr Dasein und ihr Engagement zeigen: z.B. ndurch Info-Tische und Kunstobjekte im Hof, Ausstellungen in den Gruppenräumen, Video- und Filmvorfuhrungen, 
Theater- und Tanzaufführungen, Perfonnances, Musikdarbietungen und vieles mehr. Daneben können Speisen und 
Getränke angeboten werden und Märkte abgehaJten werden. Gruppen können sich musikaJisch, tänzerisch usw. 
präsentieren. So kann jede Gruppe unter den BesucherInnen InteressentInnen für ihre eigenen Akti itäten finden. 

Also: Präsentieren wir gemeinsam Arbeit, Kultur, Kunst, SoziaJes. Umwelt - UNS. Machen wir aus dem 
!.6.1996 ein gemeinsames Erlebnis und hinterlassen wir Spuren fur die Zukunft. 

Für die Fe tvorbereltungs-Gruppe: Wolfgang Mühlberger (DiaJog -Institut für interkulturelle Beziehungen). 
Fragen, Anregungen, Wünsche bilte unter 408 71 21 (Telefon, Anrufbeantworter, Fax) oder im Dialog-Postfach 
deponieren. 

~~'~~~~~~da~!~I~~~~.eJ 
von VlIlttntHoIper 

AufGrund eine FehJers, fur den ich die Verantwortung trage, wurden im letzten Absatz der ,,Erklärung zu 
rassi tischen Äußerungen" des sm die Namen der involvierten Personen nicht durch eine neutrale Bezeichnung 
e tzl. amen d sm ist dazu zu bemerken, daß eine Kenntli hmachung der Betroffenen nicht beabsichtigt war. 

Ziel der Erklärung war eine grundsätzliche Stellungnahme - der dieser zu Grunde liegende AnIaßfali wurde vom 
SIB-PI num aJs befriedigend geklärt erachtet 

Es ist mir zwar bewußt, daß der Umstand der Beeinträchtigung der Privatsphäre von zwei Mitgliedern des sm 
durch eine Entschuldigung nicht aus der Welt geschafft werden kann, trotzdem möchte ich an dieser StelJe die 
Betroffenen um Entschuldigung bitten. 
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AUF 
ASYL IN NOT 
UNTERSTÜTZUNGSKOMITEE IN GEFAHR n VON MICHAEL GE NER 
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L
iebe Freundinnen und KlientInnen ergriffen!), weil wir Überdies ist unsere Kollegin 
Freunde! Wir wenden uns Übergriffe der Behörden veröffent­ Dagmar Grießer, Referentin für Ar­
an Euch mit einem drin- lichten und die ausländerInnen­ beit und Wohnen, seit September 

genden Hilferuf. Eine der ältesten feindlichen Gesetze kriti ierten. Un­ dieses Jahres arbeitslos, da auch ihre 
und traditionsreichsten Einrichtun­ ser ,,harter" Stil war jedoch oft die Förderung nicht verlängert wurde. 
gen de WUK, das Unterstützungs­ einzige Möglichkeit, Verfolgte zu Sie setzt nun ihre Betreuungsarbeit 
komitee für politisch verfolgte Aus­ schützen. Der Erfolg gab uns recht. ehrenamtlich fort. Dagmar hat in 
länderInnen (,A yl in Not"), ist in Caspar Einems Bestellung zum den vergangenen Jahren hunderten 
Gefahr. Innenminister gab vielen Men ehen Flüchtlingen bei der Suche nach 

Un er Verein ist seit mehr als Hoffnung. Wir waren einbezogen in Arbeit und Unterkünften geholfen 
zehn Jahren für die Rechte und In­ die Vorbereitungen zu seinem Ge­ und ihnen den Weg zu einem men­
teressen der Flüchtlinge aus vielen setzesentwurf und hoffen auch auf schenwürdigen Leben geöffnet. 
Ländern der Erde im Einsatz. Tau­ neuerliche Finanzierung durch sein Auch si ist für unsere weitere Ar­
sende Menschen fanden mit unse­ Haus. beit unverziehtbar. 
rer Hilfe in Österreich Schutz, fan­ Nun aber hat das Arbeitsmarkt­ WlT kämpfen nun ums materiel­
den Arbeit und Wohnung, wurden service Wien (unser Hauptgeldge­ le Überleben des Büros. Gleich, wie 
MitbürgerInnen der Gesellschaft ber im vergangenen Jahr) ange "n­ das au geht - ein s ersprechen wir: 
dieses Lande . In Anerkennung un­ digt, unsere Förderung ab 31. März Das Unterstützung komitee wird 
serer Arbeit erhielten wir 1991 den 1996 nicht mehr zu verlängern. Da­ auch unter geänderten, chwierige­
Bruno Kreisky-Preis für Men­ mit sind zwei Schlüsselkräfte unse­ ren Bedingungen seine Arbeit fort­
schenrechte. res Büros akut gefährdet: Un ere setzen. Dazu brauchen wir die (po­

Un er Büro wurde ursprünglich Juristin, Mag. Katharina Echsel, und litische und finanzielle) Hilfe der 
aufgrund des ,,Blecha-Dallinger­ unser Persisch-Dolmetscher und demokratischen Öffentlichkeit. Wir 
Abkommen "vom Innenministeri­ Betreuer der Flüchtlinge aus dem bitten Euch heute um Eure Spende 
um und vom Arbeit amt finanziert. Iran und aus Afghanistan, Ing. Beh­ und danken für Euer Vertrauen. 
In der Löschnak-Ära st Ilte das In­ zad Momeni, wurden bisher vom Unser Spendenkonto: 
nenministerium die Zahlungen ein, AMS-Wien bezahlt. Das bedeutet, Bank Austria, 698 035 557, 
weil wir unbequem waren, "ver­ daß die Weiterexistenz un erer Be­ Unterstützungskomitee für 
fahrensverzögernd wirkten" ratungsstelle nicht mehr gewährlei­ politisch verfolgte Ausländer ­
(sprich: Rechtsmittel für unsere stet ist. Kennwort: ,,Asyl in Not" 

••: INFORMATION DER RESSESTELLE 
•• Ab März wird es eine große gemeinsame Presseaussen­ Euch so flÜh wie möglich bei UD wenn Ihr unsere 
•	 dung aller Veran talterdes WUK geben. Bi her haben Mitarbeit bei der Pressearbeit braucht. ••	 Vi ranstaltung büro, KunsthaIle, Fotogalerie usw.ihre Wrr brauchen grundsätzlich alt Veranstaltungsankündi­

Presseaussendungen jeweils selbst an die Medien ver­ gungen, Presseaussendungen, Folder, aber auch Infonna­
schickt. Dies soll aber zwecks besserer Übersicht fiir die lionen über laufende Projekte, wie Ausstellungen, CD's, 
Joumali lInnen nun einheitlicher geschehen. Wir wollen in Videos, Bücher oder taIooe von den WUK-Hausgruppen. 
dieser gemeinsamen großen Presseaussendung auch die An dieser SteHe m" hten wir einmal den vielen WUK­
Veranstaltungen der WUK-Groppen an die Medienwelt Gruppen danken, die regelmäßig und rechtzeitig mithelfen, 
weitertransportieren. Wer dieses Servic in Anspruch den reibungslosen Informationsfluß zu gewährleisten. 
nehmen will, kann ich in der Pressestelle bei Martina Wer mit sein n Veranstaltungen im "Triebwerk" 
Dietrich oder Sabine Lasar infonnieren bzw. braucht nur erscheinen will, muß folgende Termine bea hten: nächster 
rechtzeitig die Veranstaltungshinweise an die Pressestelle RedaktiolNJChluß: 28. März, Anzeigenschluß: 9. Mai. 
weiterleiten. Da das Projekt gerade noch in der Endferti­ Erscheinungstennin ist der 25. April. 
gung steckt, aber ab Februar starten soll, können wir an Auch weiterhin können alle Anliegen an Triebwerk 
dieser Stelle noch keine Abgabetennine bekanntgeben. direkt in der Redaktion bei Reinhard Puntigam 40121-28, 

Die Pres teile hat auch ein neues Worma~l'L<;blatt aber auch in der Pressestelle bei abine Lasar und Martina 
zur ~itfür WUK-Gruppen erstellt Bitte meldet Dietrich 40121-34,36 deponiert werden. 
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KURZBERICHT VON RUDI BACHMANN 

s waren zwei Sitzungen, an 
denen alle Bereiche teilge­
nommen haben und in de­

nen das Gesprächsklima zwischen 
den Bereichen und dem Vorstand 
(für mich zumindest) sehr ange­
nehm war. Zwei Sitzungen, in de­
n n natürlich die bevorstehende 
Generalversammlung im Mit­
telpunkt gestanden ist. 

Zunächst wurden fünf Anträ­
ge des K-Forums beschlossen 
(Änderung Geschäftsordnung be­
züglich Re hnungsprüfung, Öffent­
lichkeitsarbeit, Info-Intern-Budget, 
Falsches WUK-Forum, Unterstüt­
zung von Bereichs-Veranstaltun­
gen). Der Antrag über das .,falsche 
WUK-Forum" wurde dann, nach­
dem die Angelegenheit ohne großes Foto von Ckludia Gerhart/ 

Aufheben erledigt wurde, doch 
nicht eingebracht. Derjenige über Die vom WUK-Forum für den Sitzung: "Denkzettel können nicht 
das Info-Intern-Budget wurde wie­ Beirat für die Politischen Veran­ nicht lustig sein"), teils mit Verär­
der zurückgezogen, nachdem auch staltungen vorgeschlagenen Be­ gerung (Zitat aus dem anonymen 
hier sichergestellt war, daß der Vor- reichs-VertreterInnen Gabi Jäger ,,Denkzettel": "tiefe Differenzen 
tand ohnehin im Sinne des Antrags (KJB), Wolfgang Mühlberger (Sill) zwischen den Bereichen" etc.) auf­

zu agieren gedenkt. und Annelies Törrönen (Tm) wur­ genommen. Letztlich meinte das 
Die Anträge der anderen An­ den vom Vorstand bestellt. Über die WUK-Forum, es gehe davon aus, 

tragsteIJerInnen wurden diskutiert. Notwendigkeit, interessante Bei­ daß wenn ein Bereich em thaft An­
Zum Telefonierantrag (Nattkäm­ rats-Mitglieder von "außerhalb" zu liegen mit den anderen Bereichen 
per) wurde eine einvernehmliche gewinnen, wurde gesprochen. bespr chen waUe, dann werde er 
(gütliche) Einigung vor der GV Ein wichtiges Thema waren sich sicher in geeigneter (auch 
(was leider nicht möglich war) und auch die geplanten Statuten-Än­ ,,kommunikativer") Weise an das 
eine Sachverhaltsdarstellung aufder derungen, die von den leitbild­ WUK-Forum wenden. 
GV (was geschehen ist) angeregt Die Projektgruppen ,,Mitgliederkon­ w: itere Themen der WUK­
Anträge GV-Aufteilung und Eintritts­ zept" und ,,Raumnutzung" vorge­ Forums-Sitzungen waren unter an­
Ennäßigungen er chienen dem schlagen werden - und um die derem: Berichte aus den Bereichen, 
WUK-Forum entbehrlich. Einbindung der Bereiche, Gruppen die Angelegenheit antisemitische 

Natürlich wurde auch über die und des WUK-Forums in die Statu­ Beschimpfungen, die Bereichsord­
Kandidaturen für den neuen Vor­ ten ergänzt werden sollen. Die Ab­ nungen, der bevor tehende runde 
stand di kutiert - besonders über haltung einer GV im Frühjahr wur­ WUK-Geburtstag, das Phoenix­
jene von Harry Spiegel-, ohne daß de für den Fall für sinnvoll erachtet, Projekt, das Musik-Studio, die IG 
irgend eine Empfehlung oder ähn­ als zu diesem Zeitpunkt schon be­ Kultur (Vorstand, Symposium), ein 
li hes au ge prochen worden wäre. schlußreife (in den Bereichen dis­ vom "Triebwerk' abgelehnter Bei­

Berichte der Arbeitsgruppe kutierte) Vorschläge vorliegen. trag des WSZ über Bertha von Sutt­
BudgetlFinanzen (zum den An­ Ein ,,Denkzettel" einer "WUK­ ner, eine neue WUK-Fahne samt 
trag der letzten GV) wurden be­ Künstlerkolonie" (MalerInnen?) Luftsteuer und die neuen Mitarbei­
sprochen (siehe Rechenschaftsbe­ wurde, soweit eine zusammenhän­ terinnen im Informationsbüro. Zum 
richt). Auch der Vorstand hat über gende Argumentation darin über­ großen Selbstdarstellungs-Fest am 
die voraussichtliche Budget-Situa­ haupt verstanden werden konnte, 1.6. sei auf den eigenen Beitrag von 
tion 1996 berichtet. teils mit Amüsement (Zitat aus der Wolfgang Mühlberger verwiesen. 
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n	 Fotoworkshop des Offenen Fotolabors: Einsteiger: 22.-24.3. 
und 3.-5.5., Portrait: 22.-23.6. Infonnationen, Be ichtigun­BEREICHE gen, Anmeldungen bei Gebhard Sengmüller 5455929 oder f 

l.juni 1996: aktionstag im wuk Valerie Rosenburg-Wieser 328693 oderjeden Dienstag von 
Wegen des großen Erfolges prolongiert! Auch 18 -19Uhrim Labor. o	 heuer gibt es wieder ein Selbstdarstellung.F t, 
einen Aktionstag, ein Fest im Kulturdschungel, wie IL~~!!!!!!!~~~~~!!!!!!!~~~~~~~~~~!!!!!!!~~~~ 
immerdie Veranstaltung auch heißen mag. Amr 
Samstag, 1. Juni, von 15 bis 22 Uhr, präsentiert V RANSTALTUNGSBÜRO 
sicb das Haus mit an seinen Aktivit.ä1en. Alle 8.-18.2. (außer Montag)Carpa Theater "Weiter im Text"m	 werden feiern und ich freuen. 10.2. Ninja Thne-Label: Coldcut (GB), DJ Food (GB),
Wir versuchen, durch Planung ein Festprogramm Kruder & Dorfmei t r (A) 
zu erstellen. Die Gruppen, die am Aktionstaga	 13.2.Spain (USA)
teilnehmen wollen, werden daher gebeten, das 16.2. Cast (GB)
Teilnahmefonnular bis spätestens 15. März 17.2. HA.P.P.Y.t	 abzugeben. Wir danken im voraus für Eure 21.2. Michael Gira (USA), ung n aus seinem Buch 
Mitarbeit und Eure Solidarität. Kontakt zur.	 "The Consumer" 
F tvorbereinmgs-Gruppe über Wolfgang Mühlber­I	 22.-24.2. T·Junction, Perf nnance Project Eleven 
ger (Dialog), Telefon und Fax 408 71 21. (Ch.: Nigel Chamock)
 

29.2.-3.3. Grenztanz: Cephalopods (Ch.: Chris Haring)
o 

n	 DieThnnine der Bercichs-Plena erfahrt llir im Informationsbüro KUNSTHALLE 
(Eingangshalle) Telefon 40121-20 DW. lJblicherweise treffen sich: EXN RGASSE 
o KJB I Kinder und Jugend-Bereich: jeden letzten MontagIMonat 20.00 Uhr 
oMAL/ MalerlImen-Bereich: jeden 1. MittwochIMonat t8.00 Uhr 15.2.-8.3. Gudron Kamp!, Ursula Hübner. Vernissage 14.2. 
o MUS I Musik-Bereich: jeden 1. DonnerstagIMonat 19.00 Uhr 16.3.-1004. LesNewPetits. Vernissage wldParty am 15.3. 
o sm I Soziales und Initiativen-Bereich: jeden 3. DonnerstagIMonat 26.4.-28.4. Super! Kumt Thosch Börse (täglich 15-20 Uhr) 
19.00 Uhr 95.-1.6. Evelyne Egerer. Vernissage 8.5.
 
oTTB I Tanz-, Theater-, Bewegung-Bereich: jeden 2. MittwochIMonat
 
t9.00Uhr
 
o WSB I Werkstätten-Bereich: jeden 1. DienstaglMoruI119.00 Uhr 

.~. •••••••••••••••••••••••••••••••••• ••• FOTOGALERIE WIEN 
8.2.-2.3. Wed<schauJana WlSIliewski (A), Arbeiter:• TEILNAHME-FORMULAR von 1979 bis 1995. Di - Fr 14 - 19 Uhr, Sa 10­

• für den Aktionstag de Sozial- und Initiativen-Bereichs am Samstag, 1.6.1996 im WUK Uhr. Eröffnung am 7.2. um 19 Uhr. 

- in Zusammenarbeit mit allen anderen Bereichen und den Angestellten 6.3.-30.3. Reise I, Christian chorr (D) und i1via 
Bitte das ausgeftillte Teilnahme-Fonnular bis 15.3. an ,,Dialog- Wagner-Wegner(A) 
Institut fUr interkulturelle Bezi hungen" zu retournieren (postfach im Infonnationsbüro). 304.-4.5.JeraJdFrampton und MicheßeLuke(USA) 

NamecierGruppe:	 . 
Kontaktperson:	 . 

TelefonlFax:	 . 

Wollt Ihr Eu hdarstellend oder musikalisch präsentieren? .
 

Wenn ja, wie und um welcbe Zeit ..
 

Kann sich Eure Gruppe im Hofunter freiem Himmel präsentieren? .
 

Wollt Thr Speisen anbieten? ..
 

Wollt llir Getränke anbieten? : ..
 

Wollt Thr einen Ved<aufsstand errichten? .
 
Wollt ihr einen Flohmarkt veran talten? ..
 

Andere Aktivitäten: .
 

Unsere Gruppe kann nicht teilnehmen, weil	 .. 



I 
Kunsthalle Exnergasse nTel.: 401 21 Offener Projektraum Offene Keramik 
Franziska Kasper Kl. 41 Kontakt: Bmno Klornfar Kontakt: LeslieDe Melo 

Silvia Fässler KI. 42 r;~1~1I~e~I.:~4~0~6~4~9~3_~S~~9i~:t:::-~Tel.: 420 82 05	 f 
Öffnung zeiten: U.iiiiiiiiiI-rr~~~~~~~~ 
Di-Fr: 14.00-19.00 Kinderinsel Aktive Senioren 
Sa: 10.00-13.00 Statt-Beisl Tel.: 402 88 08 Kontakt: o 

Tel.: 408 72 24	 Lilly Mayer 

Lohnverrechnung ~r::~~g~~~:-~2.00 Offene Fahrradwerkstatt ~p;Te;;;;I;;;;.:;;;;4;;;;08=26=16==;;:'ilr 
Brigitte Anderle Sa,So und Feiertags: Öffnungszeiten:	 Media Lab 
Tel.: 401 21 29 14.00-02.00 Mo, Di, Mi: 15.00-19.00 Kontakt: Ed Baker :m
Kas astunden: 

Tel.: 3395474Mi: 11.00-14.00 
00:	 12.00-15.00 WUK-Büro/Schlüss_el~II~~====~~a 

Dialog Institut für Sonja Ammann Ir 
Tel.: 401 21 24	 Pressestelle tinterkulturelle 
Anwesenheitszeiten:	 Tel.: 401 21 34Beziehungen. Anwesenheitszeiten:

Kontakt:
WUK-Büro/Bau	 ~~: ~ ~::~~:~ Mo-Fr: 11.00-16.00 

. 
Wolfgang Mühlberger	 I IPeter Zitko 
Tel. +Fax: 408 71 21 i Fr: 13.00-16.00 1Tel.: 401 21 23 

An wesen heitszei ten: o11 EDV·Betreuer Offenes Fotolabor
Mo: 9.30-10.30 rr;;;;;;;;:;======;;;;;;;;:" Gerhard Pinter Kontakt: Valerie Rosenburg 
Mi: 15.00-16.00 Veranstaltungsbüro Tel.: 401 21 21 Tel.: 32 86 93 n

~==~~~-~-I Tel.: 40 I 21 31 Mo-Mi: 9.00-13.00 - ­
Anwesenheitszeiten: 
Di u. Mi: 13.00-17.00 AMS-Projekt-Koordination 

Heidi Müller 
WUK-Info-Intern Tel.: 401 21-43 

Volksschule (SchulkoUektiv) JugendprojektKontakt: Rudi Bachmann
 
Tel.: 408 88 144 (tagsüber) Tel.: 408 5000 Tel.: 40121­

Anrufe arn be ten nur zwischenTel.: 4084753 (abends)	 Beteu rInnen Kl.45,46,48 
8.00 u.	 9.00 und 12.30 u. 13.00 Meisterraum KI. 47 

11 Anwe end: Mo - Fr: 7.30-17.00 Koordination Kl.43
 

Information büro~~~~~==~~iiiiiiiiiI~hiiiiiiiiiliiiiiiiiiliiiiiiiiiliiiiiiiiiliiiiiiiiiliiiiiiiiil1b~
T.eI.·. 401 21 2011	 WUK- Monopoli
J-' Fax Informationsbüro	 Tel.: 812 57 21-0 
Anwe enheitszeiten: Information büro 4032737 Psycbopannenbilfe

Kontakt Harry Sp'eoel WUK- Schönbrnnn-Projekt 
Mo Fr' 9 ()()..13 "0 Vieran. taltung bu"~o 4054944 : I t>-,. ._~ "	 lIel.'. 812 34 24 Tel.: 4027838 

14.3D-22,OO ~9fFfr~~~~~~tb~Tiii~~==d~~~~~~~~~;;JSa-So:	 14.00-17.30
 
18.30-22.00 Fotogalerie


(Feiertage wie Sa-So)	 Tel.: 408 54 62 Austria Filmmakers Cooperative 
Öffnungszeiten: Kontakt: Ulrike Sladek, Thomas Korschj1 
DI· - Fr: 1.400- L.900 Tel.lFax: 408 76 27~=====~~Ir 

Generalsekretariat S 10 00 00 Di: 10-14
 
Helga Smerhovsky lt.fFa:~~~.~-1~4~.~JlFiJML~D~o~:==~1~4-~1~8~b Verwaltung
 
Tel.: 401 21 27 - Initiativenräume Heike Keusch 

Kontakt: Wiener Tel.: 401 21 30Anwesenheitszeiten: 
Seniorenzentrum	 A ese he't e'tDi-Fr: 12.00-16.00 Michael Krammer	 nw n I sz I en: 
Kontakt: Walter Hnat	 Mo' 1200 1600 Tel.: 5974886	 ' . - .

I~~~~~~~~~~~ l:- Tel.: 408 5692 Di: 10.00-14.30
 
L:i;;;;;;;;iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiijP;;iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii~I.:;;;;;~;;;;;W;;~~~iiiiiijiiji~ Mi: 10.00-14.00
Unterstützungskomitee für 

11
politisch verfolgte AusländerInnen Triebwerk
 
Tel.: 408 42 10, Fax: 405 28 88 Reinhard Puntigam Gesamtscbule
 
Anwesenheitszeiten: Mo-Do: 9.00-17.00 'Tel.: 40121-28 (Schülerschule)
 

Fr: 9.00·13.00	 Tel.: 408 20 39 
Anwesend: Mo-Fr: 9.00-17.00 11 
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W U K� 
TOP I C S� 

Ennäßigungen Fahrradwerkstatt. 'nd noch ein� 
Kindersegen. Wolfgang Pro"rsch, kleiner Vorteil den eine -Mitgliedschaft 50 mit� 
sozialpädagogisch rBetreuer im sich bringt. bes ndHS w'enn� 

WUK-Schönbrunn-Projekl, ist vor Ihr mit einem MS (Menschen­� Ermäßigungen bei Veranstaltungen. Hallo WUK-
kurzem zum dritten Mal Vater gewor­ stärke) auf2 R;idern (und Mitglieder ' Motive fLirdie K-Mitglicdschaft
den (eine ~ chter namen Julia ökologiebe\ ußt. also ohne sollten L\.var nicht irgenuwelche Vergünstigungen
Jahanna). Am selben Tag, dem 12. Motor) unterwegs seid. WUK­ sein. aber wir sind mehrfach gebeten worden, doch 
Dezember, ist auch Philip Abbreueris Mitglieder müssen nämLich wieder einmal darauf hinzuweisen, daß es sie gibt. 
vom Veranstaltung5hüro Vater gewor­ den Werkslättenbeitrag Also: Ulr habt bei allen ,eigenen" Veranstaltungen 
den, alleruings erst !.Um ersten Mal (der7eit S 40,- pro Tag) nicht de Ve anstalwngsbüros (also nicht, wenn der Saal 
(sein Kleiner heißt Simon). Wohin sol herappen, wenn sie ihre nur vemüetet wurde) ermäßigten Eintritt. Leider 
uas noch führen, wenn immer mehr Velocipeds in der ahmld­ kennen aber die Menschen beim Eingang nicht alle 
männliche nge teilte unausge.schlafe werkstatt reparieren. von Euch persönlich (was icher ein Fehler ist, 
zur Arheit kommen. weil sie vor laute~U~~~~~~~~~~~~~ aber so ist es halt), es ist daher unbedingt notwen­
Flascherlgeben. Windelwechseln und WUK-8chIi.i.sseL Füruie dig. daß Ihr uen W K-Mitgliedsauswcis (das ist 
Schnuller uchen kaum noch dazu Verwaltung d r Schlüssel des derZthlschcin-Abschnitt) vorweist. wenn Ihr mit 
kommen, sich zur Ruhe 7U hegeben') Hauses i t eit I. Jänner Rahatt LU einer Veranstaltung kommen wollt. 

Andrem; Schmid vom PS: Selbstverstündlich bekommt Ulr als WUK­
lnfonnutionsbüro zuständig. Mitglieder auch regelmäßig Aussendungen (Einla­

chlüs el werden selbstver­ dungen zu Veranstaltungen, Mitteilung netc.) und 
sWndlich auch weiterhin die beiden Zeitungen - das ,.Triebwerk·· und das 
erstens gegen eine Kaution ,.WUK-Info-Intem" zugesandt (dieses selbstver­
und zweitens nur an WUK­ ständlich nur, wenn sich Eure jewei ls aktuelle 
Mitglieder ausgegeben. Adresse im WUK-Computer befindet. was leider

eue KoDegInnen.lm lnfonnationsbü­
oft genug nicht der Fall ist). 

ro, der einzigen Dienststelle des 
Hau,'es, an der wirklich niemand Topics. Diesmall st Ihr auf 

vorbeikommt. der ins WUK kommt, dies r Seite cigentli 'h nur 

giht es zwei neue Mitarbeitennnen .,Mitteilungen aus dem Mittaggnenues im Statt-Beisl. Hallo, 
( ,Kultur-Arbeiterinnen"), Christine Verein". Genauso geme ihr hungrigen WUK- itglieder! llu' 
Baumann und usanna Rade. Wir würden wir wieder einmal könnt-wie die Angestellten des WUK 
wünschen den beiden von Herzen Lebendigeres (Lustiges, - im Statt-Beisl günstig zu Mittag 
starke Nervcnund eine Engelsgedukl Trauriges) berichten. Dazu essen. Essensbons (Z hner-Blocks) 
(was natürlich kein Fr ibneffürdie bra Ichen wir aber Eure könnt [hr bei Brigitte Anderle in der 
WUK-Menschen in oll. die Hilfe, konkret: Eure Kassa (Mittelhaus. I. Stock) kaufen. 
MitarbeiterInnen im Informationsbür Infonnationen. Iso wenn Konsumieren könnt ihr dann an I() 
über Gebühr zu sekkieren). Euch etwas ärgl;rt oder beliebigen Tagen. und zwar von 
Auch im Schönbrunn-Projekt gibt es (h er)w nnEuehetwas Montag bis Fr~iLag (außer Feiertage 
zwei neue MitarbeiterInnen, Hans sehr freut, ruft doch einmal und Ferien) von 12 bis 16 Uhr. 
Schmidt wurde als Meister. Alfred bei Rudi Bachmann an. Er 

Knlckmos r al. Geselle in die WU K­ hat zwei Ohren, die meist 
Familie aufgenommen. Wir hcißen Sie sehr offen sind. 

herzlich willkommen. 

fln{Jrc.vsl//}J . 

WUK-fNFO·fNTf:RN. flllallCI IHil/ei/IIlIgI' IIlId Onkll.l.llulI.lurgall des Werh/öl/ell' IIlId KII/lllrhllll\(,1 (WUK). Nfediellilllwha IIlId 

Herull.lgeh,.,.. Vereill :ur Sc!wflllllg u{feller KIII/IIr- IIlId Wedlliillellhiillser, /(J')() lVieIl. Wiilirillgcr Strufie 5'1. Ofkll1egllllg gCllliiff .~ 25 

Mcdicl/gncl:: :11 IO()'1r 1111 f:igmllllli des Vereills ;:IIr ,'ic/W{fllH~ ujji'lu'" KIII/lII'- IIlId Werhrii!lcllliilll.I(·". [<Cdlll"iulll/eolll. [<IIdi HOc/IIIIIIIIII, 

C/(lw/iu GerJ/(/rf/, !Jeu te ~f(/J!lO;S. NOIllf!l1tlich ge:.eichnclc ßeitriige gehcll die JHClIlililg der jc)\'cili,!..!.(-'II Au/orfllllcll wieder IIl1d miissen lIiehr 

mit den Ansichten des Vereins h;:H'. der Nn/{/krioll iiherc;nSliIlIlJWIl. (jhcI" {i!cl, Unter/i/cl, \!orsjJül/!i(' und Widere ;llls,\!ulIlIlIgel1 enl.'\clzeidel 

die Reduktion. Cestalwflg lind L{{.rou!: CO/llfJlller Cr{/phics Ass(J(". Heule SCllUChill,~('''' /)niCk: Riegell1i/.... \,oVieJl, 

Q/li'l1!egullg gel!lüfj 25 /v!edicnges('!;: :.u IO() IX im EigentulII des Vereins ;//1" Sc/ud/irl/,!.!, (~II("Il('r Ku/tur- ulld H/erk. ....1ÜllCllhülls(,l". 

P.!J.!J. L'nc!lnllulIg\or! W;ell. Verl"S.llw.lIOIIII IO'){) Wiell 


